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Samstag, 2. November 2019 Baden-Wettingen 

Ein Ritt durch musikalische und komödiantische Genres 
Esther Hasler berauscht mit der grandiosen Premiere ihres sechsten Soloprogramms, «Lichtjahre», das Badener Publikum im ThiK. 

Co-Produktionen von Esther 
Hasler mit dem ThiK haben 
Tradition. Getreu dem Motto 
«don't change a winning team» 
ist «Lichtjahre» schon das vier­
te abendfüllende Einfraustück 
der Berner Ausnahmekünst­
lerin, das bei der Premiere im 
ThiK das Publikum von den 
Stühlen katapultiert hat. 

Auch diesmal begeistert Es­
ther Hasler mit einer Fülle 
an Zeitthemen, die sie dicht ver­
woben präsentiert und persi­
fliert. Die Theaterfrau mit Aar­
gauer und Liechtensteiner Wur­
zeln kann Dialekte wie Michael 
Elsen er, verfügt über schier gren­
zenlose Ausdrucksmöglichkei­
ten und schafft im Nebensatz 
den Spagat vom Staubsaugen zu 
den existenziellen Fragen des 
menschlichen Daseins. So klärt 
beinahe Nobelpreisträger Abra­
ham Eisler mittels unumstössli­
cher Beweiskette die Frage nach 
dem Huhn oder dem Ei. Kosmo­
nautin Valentina Vladimirovna 
Tereskova erkundet den Welt­
raum Jahre bevor Neil Arm­
streng durch den Mondstaub 
stolpert. Und man versteht, war­
um sich Primaten mit gutem 
Grund dagegen verwahren, der 
Mensch stamme von ihnen ab. 
Esther Hasler spielt Grössen der 
Wissenschaft und Helden des 
Urwalds so authentisch und bei­
läufig, dass man sich beim 
Schmunzeln und Losprusten 

plötzlich fragt, ob man einer fah­
rigen Fabuliererin auf den Leim 
geht. Aber sie hat genau beob­
achtet, messerscharf analysiert 
und dann stimmige Bühnenfigu­
ren erschaffen, die aus überzoge­
nem Nonsens Sinn schöpfen. 

Sie landet zielsicher 
im Hier und Jetzt 

Wie bei Kleinkunstdoyen Joa­
chim Rittrneyer treten auch in 
«Lichtjahre» lieb gewonnene 
Gestalten aus früheren Pro­
grammen auf. Inspiriert vom 
«Internet der Dinge», revoluti­
oniert Annerös Zgraggen ein­
mal mehr die helvetische Tou­
rismusindustrie. Ihr Konzept: 
«Der Tourist als Ding!» Frau 
Friedli brilliert mit gewohnt 
punktgenauen Vorurteilen und 
fragt sich, welche Verwaltung 
denn in einer Marskolonie die 
Hausordnung durchziehen soll, 
wo es doch überall irgendeinen 
Spinner gibt, der seine Batte­
rien auf dem Kompost ent­
sorgt. Adoptivgrossmutter Gru­
schenka zaubert Lebensweis­
heiten aus dem Astralleib, und 
Soziologin Hannelore Hahn 
macht endlich Karriere. Bei al­
ler Vielfalt und der Unmenge 
an witzigen Details: «Lichtjah­
re» kommentiert hellsichtig 
den Zeitgeist und seine Verir­
rungen. Mit analogem Tasten­
antrieb hebt Esther Hasler ab 
zur Erkundung ferner Galaxien 

und landet zielsicher im Hier 
und Jetzt. 

Der Streifzug durch unendli­
che Weiten überzeugt und unter­
hält. Das verdankt sich der ver­
spielten Regie von Didi Sommer 
(Comedia Zap, Zirkus Monti). 
Wohldosierte Tempowechsel, 
von (be)sinnlichen Balladen über 
Slapstick zu hochtourigen Lime­
ricks, halten die Spannung in 
jeder Bogensekunde hoch und 
bereiten einen poetischen Par­
cours für einen sprachlich, 
stimmlich und pianistisch glanz­
vollen Ritt durch die musikali-

sehen und komödiantischen 
Genres. Und wenn zum Schluss 
die unbekannte Hausfrau statt 
ins ersehnte Grab zu sinken auf 
ihrem Hoover hexenhaftden Or­
bit verlässt, wenig später die Ve­
nus passiert und sich danach im 
Ätherischen verflüchtigt, werden 
auch robuste Gemüter im Thea­
terdunkel vor Rührung eine Trä­
ne verdrücken. 

Wer das Stück noch einmal 
sehen will, kann das heute Sams­
tagabend um20.15 Uhr tun. 


